
 

Rialto il Cinema in Locarno zeigt im Rahmen des Zyklus «Jetzt im Kino» 

Friedas Fall (Originalversion Dialekt, Untertitel ital) 
am Donnerstag  20. November 2025 um 18.30 Uhr 
Billettreservation möglich im Kino Rialto oder bei Peter Frei pc.frei@bluewin.ch 

«Friedas Fall» ist ein Gesellschaftsdrama, das auf wahren Begebenheiten beruht. Nachdem 
die 25- jährige Näherin Frieda Keller im Jahr 1904 ihren fünfjährigen Sohn tötet, stellt sich 
bei einem spektakulären Gerichtsprozess die Frage, wie viel Opfer in der Täterin steckt. Es 
geht um Scham, Ethik und Moral. Ein tiefgründiger Fall, der Debatten über Frauenrechte 
und eine gerechtere Gesellschaft ausgelöst hat. Und: Er hat die Entwicklung des 
Strafrechtssystems in der Schweiz massgeblich beeinflusst. So wurden etwa die 
Definitionen von Mord und Totschlag im Schweizer Strafgesetzbuch überarbeitet. 

Der historische Sto, wurde 2015 von Michèle Minelli im historischen Roman «Die Verlorene» 
aufgearbeitet. In der Titelrolle des 2024 in der Ostschweiz gedrehten Filmes überzeugt die 
Neuentdeckung Julia Buchmann.  An ihrer Seite spielt Max Simonischek den jungen Anwalt 
Arnold Janggen, der anfänglich wenig Erfolg bei der Verteidigung seiner Mandantin sieht.  

Auch das Recht bleibt in diesem Film ungerecht. Es gibt kein gutes Leben in der falschen Zeit. 
Einzig die Frau (Rachel Braunschweig) des Staatsanwalts, die im Gegensatz zur analytisch 
ohnmächtigen Frieda die ganze Maschinerie eines exemplarischen Elends durchschaut, ist eine 
strenge Lichtgestalt. Für Frieda, die nichts kennt ausser ihrem Handwerk, der Schneiderei, wird 
die Welt im Zweifelsfall von Nähten zusammengehalten. Im Gefängnis näht sie weiter, es ist die 
einzige Art der therapeutischen Kompensation, die sie kennt. 

Der Film ist äusserst faktentreu, nur kleine narrative Scharniere sind etwas anders eingestellt, 
um die Geschichte fürs Kino runder zu machen. Ein berührendes Drama. 


